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Angenommen
es wäre alles wahr und ernstgemeint,

was in Wahlinseraten und -bro-
schüren steht, dann wären Ratsprotokolle

eine unterhaltsame Lektüre. Nur
den Kindern und Jugendlichen dürfte
man sie nicht zu lesen geben, denn
sie könnten ihren ohnehin schon
blumenreichen Wortschatz auf ein
unerwünschtes Mafj bereichern. Da stünde
nämlich zum Beispiel:

«Gestatten Sie, werte Herren
Volksvertreter, dah ich mich zum Votum
meines Herrn Vorredners, des geistigen
Fliegengewichtes C, ergänzend äuhere.
Es liegf ein Antrag der Partei der
unersättlichen Raffer vor, sowie der Gegenantrag

der Moskowitersöldlinge, den
deren Präsident, der polifische Säugling

mit den Diktatorenallüren D.( so
vortrefflich begründete. Dem Sprechenden,

als Vertreter der Gruppe Wölfe
im Schafspelz, liegf es ob, Ihnen einen
Vermittlungsvorschlag zu unferbreiten,
der Gewähr für allseifige Befriedigung
berechtigter Ansprüche bieten kann.
Die Ergänzungsanträge des Herrn
Fischers im Trüben E., des Herrn
gewissenlosen Zeitungsskribenten und
verantwortungslosen Ehrabschneiders F.,
sowie die Eventualanträge der gewiegten

Herren Melker an der Staatskuh,
vertreten durch den Ausbeuter ¦ einer
geplagten Menschheit G., dürften damit

gleichzeitig dahinfallen. Ich stehe
nicht an, meiner Hoffnung Ausdruck zu
geben, dah auch die Herren dubiosen
Gestalten, die aus der trüben Kloake
unser Sfaatsgebäude zu unterhöhlen
versuchen, sowie die feihen Zinsiipicker
und faulen Couponabschneider nicht
beiseite stehen wollen, wo es um das
Wohl und Wehe des Staatsganzen geht.
Der Zustimmung der Wasserträger auf
beiden Achseln und der Herren politischen

Gangsfer bin ich ohnehin sicher,
und glaube auch aus dem Lager der
Ewiggestrigen und der Aasgeier eines
sterbenden Zeitalters zahlreiche Stimmen

für meinen Vermittlungsvorschlag
erwarfen zu dürfen, so dah ich mich
vor der Opposition der Herren
Brunnenvergifter nicht zu scheuen brauche.
Ich ersuche Sie also, meine Herren
Demagogen, folgenden Antrag .»

Nachher tönt's aber nicht mehr so.
Fragt sich der simple Stimmbürger
kopfschüttelnd: Warum eigentlich vorher?

Ist das in der Tat unumgänglich?
AbisZ

Bürgermeister!, Jt
Apéritif anisé
Im schwarzen

Kaffee
ganz herrlich! ^

ïm
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Wie wär' mir wohl, wenn mein Gebein

Die Erde deckte und das Moos des Waldes

Die Augenhöhlen füllte!
Ein einz'ger Stein

Aus unbeschriebnem Grau

Wär' Finger mir genug,

Den Himmel anzuklagen,

Den unendlich fernen.

Aus Krieg und Menschentrümmern

Wächst nicht gute Saat.

Wo Städte brennen, rostet jeder Pflug.

Der Mann entfremdet sich der Frau,

Die Frau dem Kind,

Und aus den Sternen

Holt keiner Hoffnung,

Der einst Hoffnung in sich trug.

Das moderne Kind
Das Regenwetter ist unbeliebt. Das

war es zwar schon immer, aber man
merkfe es weniger zu Zeiten, da man
einfach ein paar Scheiter und zwei
Briketts in den Ofen steckte, wenn die
Sonne streikte.

Kürzlich sagte unsere Grofjmutter:
«Eh, was isch au das wieder für es
Wätter Früehner het me i dere Jahres-

zit scho lang chönne Summerchleider
alege. Jefz git d'Sunne eifach nümme
so rächt warm wie früehner.»

Sagt die kleine Ursel: «Gosmuuti,
weis, is halt raziniert!» z

En alte
«Papa, heiht es eigentlich la cur oder

le cur?»
«Unsinn, es heifjt doch Likör.» B. K.

E. Meyer Basel Güterstrafje 146

Café Troika
in russischem Stil

alkoholfrei

Züridi
am Werdmühleplatz 3

Telefon 3 85 54

gut
trinken und essen

Sorgen vergessen
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